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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bin de, Fritz - Re li gi ö se Leu te
Pau lus aber stell te sich mit ten in den Areo pag und sprach: Ihr Män ner
von Athen! Ich fin de euch durch weg sehr re li gi ös. Denn da ich um her ‐
ging und mir eu re Hei lig tü mer be trach te te, fand ich auch ei nen Al tar
mit der In schrift: Ei nem un be kann ten Gott. Nun, was ihr, oh ne es zu
ken nen, ver ehrt, das ver kün di ge ich euch. (Weiz sä cker sche Über set zung.
)

Apo stel ge schich te 17,22
Ist das nicht merk wür dig? Pau lus, der Ju de und nun Christ, steht in Athen,
dem Zen tral sit ze heid nischer Weis heit, mit ten im Areo pag und fin det die se
auf ge klär ten Athe ner „sehr re li gi ös“! Da wa ren viel leicht Leu te, die im Ge ‐
nus se grie chi scher Weis heit und Schön heit ver wöhnt wa ren bis zur Lan ge ‐
wei le, denn sie ver lang ten al le Ta ge et was Neu es zu sa gen oder zu hö ren,
Leu te, die über To ten auf er ste hung spot te ten und im Grun de we der Gott
noch sich selbst kann ten, und doch war die se über bil de te, ver fal le ne, sen sa ‐
ti ons lüs ter ne, spot ten de, gott lo se Ge sell schaft „sehr re li gi ös“!

Ist es nicht heu te noch ge ra de so? Trä te heu te Pau lus mit sei ner tö rich ten
Pre digt vom Ge kreu zig ten und Auf er stan de nen in die Mit te un se rer kul tur ‐
rei chen Städ te, wie müß te er er stau nen und er grim men, denn er fän de die
Welt von heu te ge ra de so wie die Welt von da mals, durch weg „sehr re li gi ‐
ös“. Fän de er nicht über all Hei lig tü mer, Kir chen, Ka pel len, got tes dienst li ‐
che Ge bräu che, re li gi ö se Be kennt nis se, re li gi ö se Be stre bun gen, Ge sell ‐
schaf ten, Schrif ten, Ge füh le, Ge schwät ze? Ist es doch so gar wie der Mo de
ge wor den, re li gi ös zu sein, ha ben wir doch wie der, wie man sagt, ein „neu ‐
er wach tes re li gi ö ses Be dürf nis“! Die Flach hei ten des ver gan ge nen na tur ‐
wis sen schaft li chen Ma te ri a lis mus sind ei nem mal wie der lang wei lig ge wor ‐
den, so wol len denn die mo der nen Athe ner et was Neu es sa gen und hö ren.
Seit dem sind Spi ri tis mus, Kunst, heid nischer Mys ti zis mus und Mo nis mus
Trumpf ge wor den. Auch ein neu es Fra gen nach Je sus hat an ge ho ben. Ja, so ‐
gar die schon tot ge glaub ten al ten re li gi ö sen Glau bens be kennt nis se wer den
wie der neu ver tei digt, be grün det und fest ge hal ten. Da ne ben ist es dann in ‐
ter es sant, zu se hen, daß auch die Un gläu bi gen nicht ei gent lich re li gi ons los
sein wol len. Sie ha ben ih re „Re li gi on des rei nen Men schen tums“, die „Re li ‐
gi on des ge sun den Men schen ver stan des“, die „na tür li che Re li gi on“, die
„Re li gi on der Na tur wis sen schaft“, die „Re li gi on der Frei heit“, die „Re li gi ‐
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on des So zi a lis mus“, die „Re li gi on der Schön heit“, die „Re li gi on des Mo ‐
nis mus“, lau ter im Grun de re li gi ö se Welt an schau ungs ver su che, die die
Welt rät sel lö sen und an stel le der über lie fer ten Re li gi o nen tre ten und Zu ‐
kunfts re li gi on wer den sol len. Da zu kommt dann noch die Auf fri schung der
al ten au ße r christ li chen Re li gi o nen, Bud dhis mus und in di sche Theo so phie
wer den mo dern, der Is lam fin det im üb ri gen Eu ro pa Ab neh mer, und selbst
die Göt ter Grie chen lands ha ben hie und da noch ein mal her hal ten müs sen.
Nimmt man noch da zu die im Kampf um die so ge nann te „re li gi ö se Welt an ‐
schau ung“ täg lich ent ste hen den neu es ten und al ler neu es ten Re li gi o nen, wie
man sie in den Buch hand lun gen zum Prei se von ei ner Mark und hö her hin ‐
auf vor fin det, und be denkt man, daß al le die se Re li gi o nen ih re gläu bi gen
Ab neh mer fin den, so hat man ein vol les Recht, aus zu ru fen: Re li gi on und
kein En de! Ja, wahr lich, an Re li gi o nen fehlt’s nicht. Vom Stein- und Fe ‐
tischan be ter ( Der Fe tis chis mus be zeich net ei nen Glau ben an be stimm te,
vor wie gend selbst ge fer tig te Ge gen stän de un be leb ter Art, de nen hel fen de
oder schüt zen de Zau ber kräf te zu ge schrie ben wer den (Amu lett, Ta lis man)
und de ren Ver eh rung ) bis hin auf zum na tu ra lis tisch-äs the ti schen Mo nis mus
ist die Welt voll von Re li gi on und re li gi ö sen Leu ten.

Al le die se re li gi ö sen Leu te ha ben drei ge mein sa me Kenn zei chen:
- ers tens, sie su chen den un be kann ten Gott; - zwei tens, sie op fern dem un ‐
be kann ten Gott im Be wußt sein ih rer Ver schul dung und Un zu läng lich keit; -
drit tens, sie er war ten von dem un be kann ten Gott das Him mel reich als Be ‐
loh nung für ihr re li gi ö ses Su chen und Op fern.

Und so mit ste hen al le Re li gi o nen im Ge gen satz zum bib li schen Chris ten ‐
tum, d. h. re li gi ö se Leu te sind noch lan ge kei ne Chris ten, noch viel we ni ger
sind sie dem Chris ten tum vor aus.

Laßt uns zu se hen, ob das stimmt!

I.
Die re li gi ö sen Leu te su chen den un be kann ten Gott.

Es ist ein geof fen bar tes und dem Men schen ins Herz ge schrie be nes Ge bot
Got tes, daß man ihn su chen soll. „Wenn ihr mich von gan zem Her zen su ‐
chen wer det, so will ich mich fin den las sen“ (Jer. 29,13). Aber es gibt ein
ver kehr tes und dar um ver geb li ches Su chen nach Gott. Das ver kehr te Su ‐
chen be steht dar in, daß man Gott nicht auf dem von ihm an ge ge be nen We ge
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zu fin den sucht, son dern nach ei ge ner mensch li cher Wahl und Weis heit.
Auch al le heid nischen Völ ker, von de nen die Bi bel be rich tet, such ten ir ‐
gend wie Gott. Aber ih re Gott vor stel lung war von der Hö he und Rein heit
der an fäng li chen Of fen ba rung Got tes in fol ge des fort schrei ten den Ab fal les
von Gott her un ter ge sun ken. So wa ren sie wohl noch re li gi ös, ja so gar, wie
wir se hen wer den, durch weg „sehr re li gi ös“, aber auf den ver kehr ten We ‐
gen, die sie be tre ten hat ten, fan den sie Gott nicht mehr. Dies ist bis zur heu ‐
ti gen Stun de das Kenn zei chen des gan zen Hei den tums und heid nischen
Chris ten tums. Man sucht wohl Gott – und es gibt kein Volk auf Er den, das
nicht Gott such te –, aber man fin det ihn nicht mehr, weil man un ge hor sam
und ir rig sucht.

Wie und wo sucht man denn Gott?
Nun, je ne heid nischen Völ ker such ten ihn im We hen des Win des, im Don ‐
ner, im Blitz, im Feu er, im Stein, im Baum, im Bil de des Tie res, im Bil de
des Men schen, in dem sie, wie Pau lus sagt, die Herr lich keit des un ver wes li ‐
chen Got tes ver wan del ten in die Gleich heit ei nes Bil des vom ver wes li chen
Men schen und von Vö geln, vier fü ßi gen und krie chen den Tie ren (Röm.
1,23). Seht, mit wel cher re li gi ö sen Lei den schaft sie in die sen Din gen Gott
su chen. In be son de re Ge wän der gehüllt und nach be son de rem Tak te um tan ‐
zen, um schrei en, um heu len sie das Bild oder den Al tar ihres Got tes. Mit
Mes sern und Pfrie men rit zen sie sich nach ih rer Wei se, bis daß ihr Blut her ‐
un ter fließt, daß sich doch ihr Gott als der le ben di ge Gott su chen und fin den
las sen möch te. „Baal, er hö re uns, Baal, er hö re uns!“ Aber ob gleich sie von
Mor gen bis Mit tag schrei en, ist da kei ne Stim me noch Ant wort (1. Kön.
18,21-29). Welch ei ne re li gi ö se Lei den schaft des Su chens nach Gott und
doch kein Fin den!

Seht hin ein in den stol zen, wei ten Bau des jü di schen Tem pels zu Je ru sa lem.
Der Schall der sil ber nen Po sau nen er tönt, die Schlacht op fer lie gen auf dem
Al ta re, die Rauch säu le steigt em por, weiß gek lei de te Pries ter han tie ren fei er ‐
lich; nach fest ge setz ter Re gel flie ßen die Ge be te über die Lip pen, wer den
die Wa schun gen, Fas ten ta ge und zahl lo sen Vor schrif ten ge hal ten, daß sich
doch Jahwe als der Gott sei nes Vol kes möch te su chen und fin den las sen.
Und was ant wor tet Gott die sen eif ri gen re li gi ö sen Leu ten? Durch den Mund
ei nes, der ihn wirk lich ge fun den, läßt er ih nen sa gen: „Was soll mir die
Men ge eu rer Op fer? Ich bin satt der Brand op fer! Bringt nicht mehr Spei ‐
sop fer so ver geb lich! Eu re Fe stop fer mag ich nicht! Und wenn ihr schon eu ‐
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re Hän de aus brei tet, ver ber ge ich doch mei ne Au gen vor euch; und ob ihr
schon viel be tet, hö re ich euch doch nicht; denn eu re Hän de sind voll
Bluts!“ (Jes. 1,11-15). Re li gi ö se Leu te, die über aus pein lich eif rig Gott su ‐
chen und ihn nicht fin den!

Seht hin ein in die bun ten Fes te der re li gi ö sen Grie chen und Rö mer. Hei lig ‐
tum steht ne ben Hei lig tum. In voll en dets ter Kunst ra gen em por die Göt ter ‐
bil der, ste hen die Al tä re, be wegt sich die be geis ter te Men ge, er tö nen die
Fest ge sän ge, die ho hen, herr li chen Re den! Wo so viel Geist und Schön heit
Re li gi on ge wor den ist, hat man da nicht Gott ge fun den? Ant wor tet da nicht
der Ewi ge? Seht zu! Mit ten un ter den Hei lig tü mern ein Al tar mit der Auf ‐
schrift: „Dem un be kann ten Gott“. Sie he, es reich te nicht aus! Nicht nur die
mar mor nen und gol de nen Göt ter schwie gen, es schweigt ge ra de der Gott,
den sie ah nungs voll ver eh ren, su chen und doch nicht ken nen. Und das Ur ‐
teil Got tes über die se sich in mensch li cher Weis heit und Schön heit be rau ‐
schen de re li gi ö se Men ge lau tet: „Da hin ge ge ben in ei nen ver wor fe nen Sinn,
zu tun, was sich nicht ziemt; da hin ge ge ben in den Ge lüs ten ih rer Her zen in
Un rei nig keit; wür dig des To des“ (Röm. 1,24. 28. 32).
Seht hin ein in die ho hen Do me, die be wun der ten Denk mä ler re li gi ö ser Bau ‐
kunst. In die sem bun ten Däm mer licht, in die sem Weih rauch dunst, in die sem
Or gel ge braus, in die sen Li tur gi en und Me lo di en, da muß wohl Gott woh ‐
nen. In be son de re Ge wän der gehüllt, voll brin gen die Pries ter ei nen fest ge re ‐
gel ten, prun ken den, so ge nann ten Got tes dienst, mur meln, sin gen, ver beu gen
sich, kni en vor bun ten Bil dern bei bren nen den Lich tern. Ei ne zahl rei che re ‐
li gi ö se Men ge mur melt, singt, ver beugt sich, kniet mit, küßt die Bil der, be ‐
sprengt sich mit Was ser. Re li gi ö se Leu te, die viel leicht sehr ernst lich Gott
su chen und – fra ge sie, wie viel sie von ihm ge fun den ha ben. Sie wer den dir
tau send aus wen dig ge lern te Din ge her sa gen und dich „zur grö ße ren Eh re
Got tes“ am liebs ten dem Schei ter hau fen über lie fern, wenn du nicht die sel ‐
ben aus wen dig ge lern ten Din ge und fest ge setz ten Ge bräu che als dei ne Re li ‐
gi on auf zu wei sen hast.

Sind es nicht re li gi ö se Leu te, auf die das Wort des Pau lus paßt: „Sie wer den
die Oh ren von der Wahr heit ab keh ren und zu den Fa beln sich hin wen den“?
(2. Tim. 4,4).

Sieh je ne Men ge mo ham me da ni scher Der wi sche! (Der Aus druck Der wisch
be zeich net ei nen An ge hö ri gen ei ner mus li mi schen re li gi ö sen Or dens ge ‐
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mein schaft, zu des sen Ri ten Mu sik und rhyth mi sche Tän ze ge hö ren. Durch
krei sen de Be we gun gen ge ra ten sie in Ek sta se. Es han delt es sich um ei ne
Form des Ge bets, in der man nach ihrem Glau ben die Mög lich keit hat, sich
der Welt kom plett zu ver schlie ßen und Gott nä her zu kom men. ) Lei se und
ge mes sen be gin nen ih re Ge sän ge, ih re Be we gun gen. Im mer wil der, to ben ‐
der, ra sen der wer den sie, bis die se heu len den, zu cken den Ge stal ten zu Bo ‐
den sin ken. Re li gi ö se Leu te, die auf die se Wei se oder in Pil ger fahr ten nach
Mek ka oder in lan gem Ho cken über dem Ko ran, in lan gem Fas ten und in
blu ti ger Selbst ver stüm me lung Gott su chen. Was sie ge fun den ha ben, ist
blu ti ger Fa na tis mus und wol lüs tig-mys ti sche Träu me rei der mensch li chen
Sin ne.

Ge den ke auch der ei gen tüm lich re li gi ö sen Leu te In di ens. In wil den Wäl ‐
dern und an schmut zi gen We gen sit zen sie, star ren ihren Na bel an, daß sie
„Ma ja“, dem Be tru ge der Sin nen welt, ents un ken, ihr „Kar ma“ als „Ma hat ‐
ma“ (Ma hat ma - In di scher Eh ren ti tel für geist lich hoch ste hen de Män ner.
Aus dem Sans krit „mit gro ßer See le“. ) voll en den und mit „Pa rab rahm“1

eins ge wor den ins se li ge „Nir wa na“ ein ge hen mö gen. In ihren sie ben fal ti ‐
gen Welt phan ta si en su chen sie Gott zu er stei gen und – ern ten doch nichts
als den Be trug ihres ei ge nen Her zens. Ih nen und ihren mo der nen An hän ‐
gern gilt auch das Wort Got tes: „Ich ha be sie nicht ge sandt, noch zu ih nen
ge re det; sie weis sa gen euch Lü gen ge sicht und Wahr sa gung und Nich tig keit
und Trug ihres Her zens“ (Jer. 14,14).
Sieh auch je ne al ten und neu en To ten be schwö rer. Sie su chen Gott, in dem
sie das Holz und die To ten be fra gen. In des fragt Gott die se spi ri tis ti schen
Gott su cher: „Soll nicht ein Volk sei nen Gott be fra gen? Soll es für die Le ‐
ben den die To ten fra gen?“ (Jes. 8,20). Dar um, daß sie die Lie be zur Wahr ‐
heit des Evan ge li ums nicht an nah men, sen det ih nen nun Gott ei ne wirk sa me
Kraft des Irr tums, daß sie der Lü ge glau ben und dar in nen ge rich tet wer den
(2. Thess. 2,10-11).

Sieh fer ner hin ein in den Kreis er le se ner Geis ter aus der jet zi gen Mensch ‐
heit. Zwi schen Wän den voll Bü chern sit zen sie, auch sie su chen Gott. Ob es
ei nen oder kei nen gä be, die Be wei se für die Mög lich keit oder Nicht mög ‐
lich keit sei nes Da seins, al le die se müh sa men phi lo so phi schen Über le gun ‐
gen sind nie der ge legt in den lan gen Bü cher rei hen. Noch im mer su chen und
dis ku tie ren sie wei ter. Ha ben sie denn Gott noch im mer nicht ge fun den?
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Noch im mer nicht, denn ihr Wis sen ist noch nicht ab ge schlos sen. Auch hat
man mit gro ßen Fern roh ren den gan zen Him mel durch forscht, ob man wohl
auf die se Art Gott fin de, und mit dem Mi kro skop in den Tie fen der Welt des
Klei nen nach ihm ge sucht. Mit wis sen schaft li cher Ge wis sen haf tig keit sind
al le Er geb nis se sol chen Su chens re gis triert wor den, und mit gro ßem Ei fer
wer den sie fort ge setzt; aber lei der – das Da sein Got tes hat man noch nicht
re gis trie ren kön nen. Re li gi ö se Leu te, weil sie die Wahr heit su chen. Denn
wer die Wahr heit sucht, sa gen sie, der al lein sucht Gott. Wie lan ge wer den
sie noch su chen müs sen! In des, da sie sich für wei se hal ten, spricht Gott,
sind sie zu Nar ren ge wor den (Röm. 1,22).

Wie der an de re sind es leid ge wor den, Gott mit müh sa mem Den ken und gro ‐
ßen Ap pa ra ten zu su chen. Sie su chen, wie sie sa gen, Gott nur noch in der
ei ge nen Brust. Ge fühls mä ßig möch ten sie die Har mo nie der Welt er fas sen,
das All in sich und sich im All ber gen. Die über lie fer ten Re li gi o nen leh nen
sie ab, aber aus al len Re li gi o nen möch te ihr füh len des Den ken sü ßen Ho nig
heim tra gen. Sie sind An be ter des wei ten, rei chen Le bens. Sie su chen Gott,
in dem sie die Schön heit und die Lie be su chen. In For men, Far ben und Tö ‐
nen scheint er sich ih nen zu of fen ba ren, und am al ler meis ten in ihrem wun ‐
der ba ren Ich. „Mo nis mus!“ haucht ihr Mund. Tö rich te, re li gi ö se Leu te, die
nicht zwi schen Schöp fer und Schöp fung un ter schei den kön nen. Da sie dem
Ge schöpf mehr Ver eh rung und Dienst dar brin gen als dem Schöp fer ha ben
sie die Wahr heit Got tes in die Lü ge ver wan delt. Auf ge bläh te, die sein
möch ten wie Gott (1. Mo se 3,5), de ren eit le Sin ne aber in Wahr heit mehr
das ver gäng li che Ver gnü gen lie ben als Gott (Röm. 1,25; 2. Tim. 3,4).
Sieh fer ner hin ein in je nen Kreis lei den schaft lich be weg ter, auf ge klär ter
Leu te! Ih nen steht es fest, je de Art von Re li gi on ist ent stan den aus Furcht
und Un wis sen heit. Pries ter be trug und Volks ver dum mung, wei ter nichts!
Aber du wür dest schön an kom men, wenn du ih nen sa gen wür dest, sie hät ‐
ten kei ne Re li gi on. Im Ge gen teil, sie wol len die wah re Re li gi on ha ben, die
Re li gi on der wah ren Nächs ten lie be, näm lich der mensch li chen In ter es sen ‐
ge mein schaft, die Re li gi on des So zi a lis mus. Zwar den al ten per sön li chen
Gott ha ben sie ab ge setzt, da für ha ben sie sich aber flugs ei nen neu en ge ‐
macht. Er heißt je nach dem Ver nunft, Wahr heit oder Frei heit, be son ders
aber Ent wick lung, denn von die ser er war ten sie al les. Auch über die gött li ‐
che Drei ei nig keit ha ben sie sich hin aus ent wi ckelt, doch gleich wie der Er ‐
satz zu ver schaf fen ge wußt, z. B. Kraft, Stoff und Be we gung, „Frei heit,
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Gleich heit, Brü der lich keit“ usw. Den bib lisch geof fen bar ten Him mel über ‐
las sen sie den En geln und den Spat zen, da für ha ben sie sich aber ei nen
Him mel auf Er den aus ge dacht, näm lich den Zu stand, wo al le Men schen
Gläu bi ge ihres Ide als ge wor den sind und von die sem Ide al be herrscht wer ‐
den. Al so tat säch lich sehr re li gi ö se Leu te mit viel Glau ben und Him mels ‐
sehn sucht, ob gleich sie ge gen Gott und sei nen Ge salb ten re bel lie ren: „Las ‐
set uns zer rei ßen ih re Ban de und von uns wer fen ih re Sei le“ (Psalm 2,3).
Aber der im Him mel woh net, spot tet die ser To ren, die in ihrem Her zen
spre chen: „Es ist kein Gott“ (Psalm 14,1).

Noch an de re re li gi ö se Gott su cher gibt es. Es sind die Leu te, die rech ten
Ernst ma chen mit dem Wort: „Je der soll nach sei ner Fas son se lig wer den. “
Sie las sen Glau ben Glau ben sein und wol len, wie Ib sens No ra, den ei gens
für sie pas sen den Glau ben und die ei gens für sie pas sen de Wahr heit su chen.
Wie man chen ken ne ich, der schon so kühn mit tau send Mas ken aus zog, auf
ei ge ne Faust die Wahr heit zu fin den oder, noch bes ser, zu er fin den. Wahr ‐
hei ten mö gen sie ge fun den ha ben, die Wahr heit fand kei ner.
Noch an de re re li gi ö se Leu te gibt es. Es sind die zeit wei se Re li gi ö sen. Wenn
es ih nen gut geht, heißt ih re Drei ei nig keit: „Mein kla rer Kopf, mein gu tes
Herz, das nach dem Takt schlägt: ,Tue recht und scheue nie mand‘, und mein
star ker Arm! Geht’s ih nen aber schlecht, oder geht’s gar zum Ster ben, dann
wer den auch sie Gott su chen und schwat zen von „Schä cher gna de“. Aber
der Schä cher fand sei nen Gott zur Stun de, wo al le an des sen Gött lich keit
ver zwei fel ten und fand ihn wohl beim ers ten Hö ren und Se hen. Wie wer den
sich sol che zeit wei sen re li gi ö sen Gott su cher täu schen, die da mei nen, Gott
ge ra de in dem Au gen blick fin den zu kön nen, wo es ih nen paßt! Ih nen gilt:
„Su chet den Herrn, so lan ge er zu fin den ist“, und „Die mich frü he su chen,
fin den mich“ (Jes. 55,6 und Spr. 1,28).

Nun laßt uns noch ei ne Art re li gi ö ser Gott su cher be trach ten, die Gott
schein bar recht na he ge kom men ist. Die se Leu te hal ten das Chris ten tum
zwar auch nur für ei ne Re li gi on un ter den vie len Re li gi o nen, aber doch für
die höchst ent wi ckel te. Sie ken nen das Wort der Wahr heit und des Le bens,
in dem al lein Gott sich of fen bart und fin den läßt. Aber sie sind die sem Wor ‐
te nie un ter tan ge wor den, son dern ha ben es ver fälscht und mit Men schen ‐
weis heit ver mischt (2. Kor. 2,17; 4,2). Durch eit len Be trug nach der Über ‐
lie fe rung der Men schen und den Ele men ten der Welt sind sie durch die Phi ‐
lo so phie als ei ne Beu te weg ge führt wor den vom We ge des Glau bens ge hor ‐
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sams und ha ben Gott nicht ge fun den (Kol. 2,8). Zwar ver eh ren sie Je sus
Chris tus als ei nen Gott men schen und wol len ihm nach fol gen, aber sie be ‐
schnei den und ver keh ren sein Wort und ha ben sich ei nen Hei land zu recht ‐
ge stutzt, wie er ihrem ei ge nen Geis te ent spricht. Des halb ver mag ih nen die ‐
ser Je sus auch nichts be son de res von Gott zu of fen ba ren. Und bei al lem
mensch lich ed len Ge re de vom „Va ter“ und von „Gott und die See le“ und
von der „Lie be“, auf die es ja be son ders an kom me, und dem un er schöpf li ‐
chen Kraft quell des „Gu ten in uns“ und den „un be grenz ten Mög lich kei ten
un se rer in ne ren Ent wick lung“, wie ge sagt, bei all die sem tö nen den Ge re de
sit zen die se Leu te tot in Sün den und Ver ge hun gen in der Fins ter nis ihres ei ‐
ge nen Geis tes, und ihr biß chen selbst ge fäl li ges re li gi ö ses Ge fühl, durch das
sie sich mit Gott ver bun den wäh nen, ist ihr ein zi ger Glau bens- und Hoff ‐
nungs be sitz. So ern ten sie, was sie ge sät ha ben. Sie ver dun kel ten die bib li ‐
sche Of fen ba rung Got tes, mit hin bleibt ih nen Gott dun kel. In dem sie aber
Gott in schein bar de mü ti gem Nicht wis sen als den Un er forsch li chen schwei ‐
gend ver eh ren wol len, ha ben sie ge ra de das ge fühls mä ßi ge Ver bun den sein
des Men schen mit dem un be kann ten Ewi gen als we sent li chen In halt des
Re li gi ö sen er klärt, sind al so trotz al ler mo dern wis sen schaft li chen Auf klä ‐
rung im Grun de nicht wei ter ge kom men, als je ne Athe ner zu Zei ten des
Pau lus ge kom men wa ren. Auf ihren Al tä ren soll te al so ehr li cher wei se ge ‐
schrie ben ste hen: „Dem un be kann ten Gott“. Welch ein Bank rott des Gott su ‐
chens!

Noch ei ne Klas se von re li gi ö sen Leu ten bleibt uns nun zu er wäh nen üb rig.
Kaum kann man sie noch Gott su cher nen nen, denn sie mei nen Gott längst
ge fun den zu ha ben. Hal ten sie nicht die Bi bel für Got tes Wort? Glau ben sie
nicht an Je sus Chris tus als den ein ge bo re nen Sohn Got tes, der der Welt
Sün de trägt? Be nut zen sie nicht flei ßig die Sa kra men te und ihren Kir chen ‐
sitz? Be sit zen sie nicht Tauf- und Kon fir ma ti ons schein? Bi bel, Ge sang- und
Ge bet buch? Ken nen sie nicht die Le bens-, Lei dens- und Ster bens ge schich te
Je su aus wen dig wie das Ein mal eins? Nie wür den sie sit zen, wo die Spöt ter
sit zen, noch mit Leu ten, die „an nichts glau ben“, Um gang pfle gen. Und
doch – sie wis sen im Grun de nichts von Gott. Sie hö ren und re den von
Gott, aber er re det nicht aus ih nen. Sie re den vom Le ben des Herrn, sie ken ‐
nen sei nen Wert und Ge prä ge, wie man ei nen Hun dert mark schein kennt,
aber sie ha ben nicht den Wert und das Ge prä ge, weil sie des Herrn Le ben
nicht be sit zen. Ih re aus wen dig ge lern ten Glau bens ar ti kel sind wie ei ne
Spei se kar te, die al les ent hält, was der Mensch zu sei ner Sät ti gung be darf.
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Aber es steht al les nur auf dem Pa pier, und die Spei se kar te kann kei ner es ‐
sen. Sie ha ben ei ne Art Wis sen vor Gott, aber kein rech tes Le ben aus Gott.
Wie to te Frö sche, wenn sie un ter den gal va ni schen Strom kom men, sich be ‐
we gen wie le ben di ge, so ge bär den sich die se re li gi ö sen Leu te, wenn sie sin ‐
gen, le sen, be ten, wie le ben di ge Chris ten und sind es doch nicht. Wie ein
elek tri scher Stra ßen bahn wa gen sind sie, al les ist kom plett, we der Schrau be
noch Auf schrift noch Zu lei tungs ap pa rat man geln, nur – der Strom fehlt!
Bra ve sitt lich-re li gi ö se Leu te, die ihres Va ters Re li gi on ge erbt ha ben, wie
sie sei nen Na men erb ten, aber Gott ha ben sie nie ge fun den, denn er hat sie
nie fin den kön nen.

Wir sind am Schluß un se rer Auf zäh lung der re li gi ö sen Leu te, von de nen,
wie du nun zu ge ben wirst, die Er de voll ist. Sie al le su chen Gott, und sie al ‐
le ha ben ihn nicht ge fun den. Hast du ihn ge fun den? Viel leicht muß test du
dich, wäh rend du jetzt zu hör test, ir gend ei ner Klas se von re li gi ö sen Leu ten
zu zäh len und dir ge ste hen: Zu die sen ge hö re ich; denn auch mir fehl te bis ‐
her die wirk li che Le bens ge mein schaft mit Gott.
Nun gut, dann laßt uns jetzt des Rät sels Lö sung su chen.

Du hör test ein lei tend: Gott will sich nicht nur su chen, son dern auch fin den
las sen. Er muß al so tat säch lich zu fin den sein, wenn wir ihn auf dem We ge
su chen, den er selbst uns geof fen bart hat.

Kennst du das Wort Je su Chris ti: „Ich bin der Weg, die Wahr heit und das
Le ben. Nie mand kommt zum Va ter, denn durch mich. “
Sieh, Je sus hat nicht nur über den Weg zu Gott ge re det, son dern er selbst ist
der Weg zu Gott.

Wie viel We ge, auf de nen die Men schen hoff ten, zu Gott zu ge lan gen, sind
eben an un se rem Geis tes au ge vor über ge zo gen. Irr we ge nennt sie das Wort
Got tes, weil sie nicht zu Gott hin füh ren. Die dar auf ge hen, ge hen al le in der
Ir re. Wie Scha fe sind sie, die kei nen Hir ten ha ben!

Ja, bah ne dir nur mit dei nem star ken Arm nach den Plä nen dei nes klu gen
Kop fes den Weg durchs Le ben, durch que re das un ab seh ba re Ge biet des
mensch li chen Wis sens, er stei ge die Hö hen des mensch li chen Geis tes, flie ge
em por mit der Sehn sucht ho her Kunst, wer de ent rückt bis in den sie ben ten
Him mel dei nes re li gi ö sen Ge fühls, ja flie ge gleich auf wie ein Ad ler und
ma che dir dein Nest zwi schen den Ster nen (Ob a d ja 4), den noch bist du
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nicht auf dem We ge zu Gott, den noch wird er dich von dort her un ter stür zen,
und der Che rub mit dem hau en den Schwert wird dir den Ein gang ver weh ‐
ren ins Pa ra dies der wahr haf ti gen Le bens ge mein schaft mit Gott!

Sie he, Je sus ist der Weg und sonst nichts. Er kam von oben, von Gott her zu
uns. Er hat die Kluft über brückt, die des Men schen Sün de zwi schen Gott
und uns ge ris sen. Er selbst ist die Brü cke. Er trat in den Riß. Sei ne Fuß spu ‐
ren kom men von Gott und füh ren zu Gott. Wer als ein hilf los im Su chen
Ver irr ter ihm ans Herz fällt, den trägt er im Nu em por ans Herz des le ben di ‐
gen Got tes; der fin det Gott.
Denn Je sus ist nicht nur ein Weg wei ser, wie tau send Wei se die ser Er de
Weg wei ser – Weg wei se – sein wol len, son dern er ist selbst Füh rer, Pi lot,
Lot se, mehr noch: wer ihm in die Ar me fällt, ruht un mit tel bar in den ewi gen
Ar men Got tes. Dar um ist sein Wort so groß: „Su chet, so wer det ihr fin den;
klop fet an, so wird euch auf ge tan“ (Matth. 7,7). Er selbst ist das Ziel, er
selbst bringt ja Gott, ist ja Gott! und so bleibt’s ein Don ner wort für die, die
sich an ihm är gern und ihn als Weg ab leh nen, und ein Wort ewi gen Jauch ‐
zens für die, die ihn als Weg zu Gott er wäh len, das Wort näm lich: „Nie ‐
mand kommt zum Va ter, als nur durch mich. “

Es ist die Tor heit zahl lo ser re li gi ö ser Leu te, daß sie Je sus als Weg zu Gott
ken nen und die sen Weg nie wirk lich be tre ten, d. h. nie Je sus sich in wirk li ‐
cher Glau bens hin ga be an ver traut ha ben. Wie wer den sie er schre cken, wenn
er einst auf ihr „Herr, Herr“ ant wor ten wird: „Wei chet von mir, ihr Übel tä ‐
ter!“ Ar me re li gi ö se Leu te, die Je sus als den Weg wuß ten und den noch einst
für al le Ewig keit die sen ein zi gen Weg zu Gott ver fehlt ha ben!

Hö re wei ter zu! Je sus ist auch die Wahr heit. Er hat nicht nur die Wahr heit
und über die Wahr heit ge re det, son dern er selbst ist die Wahr heit.
Welch ein Ge richt über die an ma ßen den Hel den, die Je sus als die Wahr heit
ver wer fen und auf ei ge ne Faust die Wahr heit ent de cken wol len oder über
die mat ten Her zen, die, Pi la tus gleich, ach sel zu ckend spre chen: Was ist
Wahr heit?!

Lies al le mög li chen Zei tun gen, Zeit schrif ten, Bü cher, samm le die Weis heit
der Wei ses ten auf Er den und sie he zu, ob sie des Le bens Rät sel lö sen, näm ‐
lich dir die Wahr heit sa gen kön nen über Gott und dein ei ge nes Le ben. Nein,
nicht sie, son dern Je sus ist das Licht der Welt! Er löst uns das Le bens rät sel,
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denn er zeigt uns, wer Gott ist und wer wir selbst sind. Nie mand hat Gott je
ge se hen, nie mand hat Gott je er forscht, nie mand hat Gott je ge kannt, son ‐
dern der Sohn, der in des Va ters Schoß ist, der hat ihn kund ge tan (Joh.
1,18). Wä re er nicht in der Welt er schie nen, und hät te sein Geist nicht zu vor
in den Pro phe ten ge re det (l. Pe tr. 1,11), kein Mensch die ser Er de wüß te et ‐
was Ge wis ses von Gott. Denn der na tür li che Mensch, das heißt der nicht
durch Chris ti Geist er leuch te te Mensch, faßt nicht, was des Geis tes Got tes
ist und kann es nicht er ken nen, ja, es ist ihm ei ne Tor heit, denn es muß
geist lich be ur teilt wer den (1. Kor. 2,14). Nur der von Gott kam und ewig
mit Gott dem Va ter eins ist, konn te uns zei gen, wer Gott ist. Und wie hat er
uns Gott ge zeigt? Hö re zu: Wer mich ge se hen hat, hat den Va ter ge se hen“,
sagt er dem Phi lip pus (Joh. 14,9). Er selbst ist die Wahr heit über Gott, denn
er selbst ist Gott. War um, wer ihn er kennt, er kennt den, der ihn ge sandt hat.
Und wer aus der Wahr heit ist, das heißt wer Gott von gan zem Her zen sucht,
hört die Stim me des Kö nigs der Wahr heit, und die Wahr heit, Je sus lebt,
wird ihn frei ma chen von je dem Irr tum über Gott und über uns selbst.

Es ist der Fluch zahl lo ser re li gi ö ser Leu te, daß sie ent we der Je sus als die
Wahr heit nicht an er ken nen
oder ihn nicht über ihr Le ben herr schen las sen wol len. – Die aber bank rott
ge wor den sind an al ler frem den und ei ge nen Weis heit und Wahr heit, die fal ‐
len dem Kö nig der Wahr heit zu Fü ßen und er ken nen und fin den in ihm
ihren Herrn und Gott.

Und die se fin den in ihm auch das Le ben. Es gibt nur ein Le ben, das die ses
Na mens wert ist, und das ist das Le ben durch Je sus mit Gott. Le ben mit
Gott ist viel mehr als re li gi ö ses Le ben. Re li gi ö ses Le ben ist das Be mü hen
un se res ei ge nen Geis tes, ir gend wie Gott na he zu kom men, aber Le ben mit
Chris tus in Gott ist un mit tel bar aus Gott emp fan ge nes Le ben, näm lich
durch Je sus Chris tus uns mit ge teil ter Geist Got tes. Das meint Jo han nes,
wenn er sagt: „Wer den Sohn hat, hat das Le ben; wer den Sohn Got tes nicht
hat, hat das Le ben nicht“ (1. Joh. 5,12). Wer Je sus als Weg und Wahr heit
an- und auf ge nom men hat, hat da mit Got tes ei ge nen Geist und ei ge nes Le ‐
ben auf ge nom men und ist da mit in ner lich ei ne neue Kre a tur ge wor den (2.
Kor. 5,17). Denn Je sus ist das Le ben, näm lich das per sön lich er schie nene
Le ben Got tes, das sich al len de nen mit teilt, die Je sus so er le ben. Welch ein
un über biet ba res, in ni ges Gott fin den! Je sus be zeich net es so:
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„Es sei denn, daß je mand von neu em ge bo ren wer de, so kann er das Reich
Got tes nicht se hen“ (Joh. 3,3).

Hast du es ge hört? Dann hast du jetzt das ver nich tends te Ge richts ur teil aus ‐
spre chen hö ren, nicht nur über die ehr ba re Re li gi o si tät je nes Ni ko de mus,
son dern über all die zahl lo sen bunt-re li gi ö sen Leu te, de ren ir ri ges Gott su ‐
chen wir vor hin be trach tet ha ben. Sie al le kön nen das Reich Got tes nicht se ‐
hen, weil sie in Je sus Chris tus, dem Soh ne Got tes, den er schie nen en Gott
nicht se hen wol len oder ihn nicht le ben dig er lebt ha ben. So sind sie denn
wohl re li gi ö se, ja wohl durch weg sehr re li gi ö se Leu te, aber nicht aus dem
Geis te Got tes wie der- ge bo re ne Leu te, und folg lich oh ne Le ben aus Gott. –
Und nun über sieh jetzt noch ein mal die gro ße Schar der re li gi ö sen Men ‐
schen auf Er den, ihren Ei fer, ihren Auf wand von Ge dan ken und Ver an stal ‐
tun gen, Gott zu su chen, und dann sa ge es mir nach: Ver lo re nes Su chen, –
ver lo re ne Leu te! Denn vor Gott gilt nichts als ei ne neue Kre a tur (Gal. 6,15).
Aber ist das nicht auch dein Ge richts ur teil?

Le ge die Hand aufs Herz und prü fe dich gründ lich!

Und dann laß es dir nä her er klä ren.

II.
Das zwei te war: Al le re li gi ö sen Leu te op fern dem un be kann ten Gott im Be ‐
wußt sein ih rer Ver schul dung und Un zu läng lich keit.

Es ist doch sehr be mer kens wert, daß die re li gi ö sen Leu te nicht nur den un ‐
be kann ten Gott su chen, son dern daß sie ihn un ter ste ter Dar brin gung von
Op fern su chen. Da bei ist es im Grun de gleich, ob sie Früch te, Tie re, Men ‐
schen, Ge be te, Nacht ru he, Ta ges zeit, Nah rung, Geld, Wachs ker zen oder ei ‐
nen Teil des Wo chen loh nes für den Streik oder gar ihr ei ge nes Le ben op ‐
fern. Kain op fer te von den Früch ten des Fel des, die Ju den op fer ten Tie re,
dem Mo loch op fer te man Söh ne und Töch ter, an de ren Göt tern op fer te man
Männ lich keit oder Un schuld. Auf den ab ge stumpf ten Py ra mi den Ur-Ame ri ‐
kas riß der Pries ter dem eben ge schlach te ten Men schen op fer das damp fen ‐
de, zu cken de Herz aus der Brust und bot es dem un be kann ten Gott als Op ‐
fer an. Der In der stürzt sich un ter die Rä der des hei li gen Wa gens oder in die
Flu ten des hei li gen Stro mes. Der Mo ham me da ner op fert ei nen Mo nat lang
die ge wohn te Nah rung; an de re op fern Zeit und Geld für ei ne Rei se nach
Mek ka. Man op fert für Kir chen und Klös ter, wall fahr tet und gibt Al mo sen.
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Man op fert sich auf im Diens te der Wis sen schaft zur Er kennt nis der Wahr ‐
heit, und man op fert Geld und Le ben für die Ide a le der Frei heit und hö he ren
Mensch lich keit. In ei nem Nach ruf, der dem un längst ver stor be nen Phi lo so ‐
phen Edu ard von Hart mann ge wid met war, las ich ei nen Aus s pruch die ses
Phi lo so phen des „Un be wuß ten“, er ha be sein Le ben auf dem Al ta re der
Mensch heit für die Mensch heit ge op fert und da mit sei ne Le bens auf ga be er ‐
füllt. – Al so zu al len Zei ten und in al len Gra den Op fer dienst dem un be ‐
kann ten Gott, ganz gleich, un ter wel chem Bil de und Na men man ihn sucht
und zu eh ren sucht.

Was will das aber be sa gen? Es be sagt, daß al len Men schen al ler Zei ten ein
Be wußt sein ih rer Ver schul dung und Un zu läng lich keit dem un be kann ten
Gott ge gen über in ne wohnt. Des halb wagt man sich die sem Gott nur un ter
ste tem Op fern zu na hen. Denn die Op fer sol len den er zürn ten Gott ver söh ‐
nen, sol len die Schuld ab tra gen und den Ab stand zwi schen Gott und dem
Men schen ver rin gern hel fen, ganz gleich, ob man sei ne Schuld dem Mo ‐
loch, dem Jahwe, dem „lie ben Gott“, dem Ide a le der Frei heit oder der
„Mensch lich keit“ ge gen über ab zu tra gen sucht.
Ist dies nicht ei ne ge wal ti ge, wenn auch meist un be wuß te Be stä ti gung des
bib li schen Be rich tes vom Sün den fall des Men schen ge schlech tes?! So
durch weg re li gi ös die Men schen sind, so durch weg ha ben sie ei nen Ein ‐
druck von der Not wen dig keit des Sühn op fers zwi schen Gott und sich, denn
so durch weg füh len sie den Ab stand zwi schen Gott und sich, wie grob und
roh, oder wie ver fei nert und abs trakt ih re Gott- oder Ide al vor stel lun gen
auch sein mö gen. Welch ein ge wal ti ges Zeug nis für die Grö ße so wohl als
für das Elend des Men schen ist dies doch! Der Mensch kann Gott und die
ei ge ne gött li che Ab kunft nicht völ lig ver ges sen, das ist sei ne Grö ße, – und
er kann die Tie fe sei nes Fal les, die Grö ße sei nes Ab stan des von Gott und
die Grö ße sei ner Schuld vor Gott nicht völ lig ver ges sen, das ist sein Elend.
So kann der Mensch nicht ab las sen, die ver lo re ne Ge mein schaft mit dem
ihm nun un be kannt ge wor de nen Gott wie der zu su chen, und so kann er
nicht ab las sen, Op fer um Op fer zu brin gen, um die Dif fe renz zwi schen dem
Soll und Ha ben der Mensch heit in Got tes Schuld buch aus zu glei chen.

Aber so ver irrt des Men schen Su chen nach Gott ist, so ver irrt ist auch des
Men schen Op fern vor Gott.
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Was ha ben die Men schen nicht al les „aus Re li gi on“ ge op fert? „Aus Re li gi ‐
on“ – wie viel auf Al tä ren hin ge op fer te Men schen! „Aus Re li gi on“ – wie
vie le, die sich selbst hin- oder auf op fer ten! „Aus Re li gi on“ – wie vie le Op ‐
fer der re li gi ö sen Ver fol gung! „Aus Re li gi on“ – welch zahl rei che Op fer des
Kamp fes um die Ver wirk li chung der mensch li chen „Ide a le“! – „Aus Re li gi ‐
on“ griff man Je sus, den Sohn und hei li gen Ab ge sand ten des le ben di gen
Got tes, und brach te ihn als Re li gi ons ver äch ter und Got tes läs te rer ans
Kreuz! Und da bei sag ten die from men Leu te: Aber nur ja nicht zu dem Fes ‐
te! Denn das wä re doch ein heil lo ser Ver stoß ge gen die hei li ge re li gi ö se
Ord nung ge we sen. – Was Wun der, wenn Schil ler „aus Re li gi on“ kei ne Re li ‐
gi on mehr ha ben, al so die Re li gi on sel ber „aus Re li gi on“ op fern woll te.
Wel che Ver ir rung und Ver wir rung der re li gi ö sen Leu te und ihres Op ferns.

Aber hat denn nicht der bib lisch geof fen bar te le ben di ge Gott sel ber zu op ‐
fern ge bo ten? – Ge wiß, so ge wiß als er zu su chen ge bo ten hat. Aber wel ‐
ches Op fer wünsch te er denn? Hö re zu! Schon Da vid weiß:
„Die Op fer Got tes sind ein zer bro che ner Geist; ein zer bro che nes und zer ‐
schla ge n es Herz wirst du, Gott, nicht ver ach ten“ (Psalm 51,17).

Und sie he, nie ei gent lich hat der le ben di ge Gott ein an de res Op fer vom
Men schen be gehrt als die ses! Denn die vie len Tier op fer ziel ten al le nur auf
dies ei ne Op fer des zer bro che nen mensch li chen Geis tes hin, und oh ne sol ‐
chen Geist wa ren al le je ne Op fer Gott ein Greu el. „Was soll mir die Men ge
eu rer Op fer?“ „Eu re Op fer ge fal len mir nicht“; „Op fer und Ga ben hast du
nicht ge wollt“; „Ge hor sam ist bes ser als Op fer“ (Jes. 1,11; Jer. 6,20; He brä ‐
er 10,5; 1. Sam. 15,22).

Was be deu tet denn das Op fer ei nes zer bro che nen Geis tes und zer schla ge n en
Her zens vor Gott? Nun, es be deu tet den Bank rott des mensch li chen Geis tes
und Ei gen le bens vor Gott. Denn ein zer bro che ner Geist ist ein in sich sel ber
un fä hig ge wor de ner Geist, und ein zer schla ge n es Herz ist ein töd lich ge trof ‐
fe nes, ent leer tes Herz. War um wünscht Gott ein sol ches Op fer von uns?
Nun, er wünscht es als Be weis für un se re Ein sicht in die Tie fe un se res Ab ‐
falls von ihm. Er wünscht es als Kenn zei chen un se rer auf rich ti gen Selbst ‐
ver ur tei lung. Er wünscht es als Merk mal un se rer er kann ten Un fä hig keit,
ihm je mals aus uns selbst her aus et was Wohl ge fäl li ges brin gen zu kön nen.
Er wünscht es als Be weis un se rer völ li gen Ab hän gig keit von ihm und sei ner
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Gna de. Er wünscht es als Zei chen un se res völ li gen Ge hor sams ge gen über
sei nem geof fen bar ten Wil len.

Aber je ne er wähn ten Tier op fer hat ten auch noch ei ne an de re Be deu tung. Sie
soll ten ver sinn bild li chen die Not wen dig keit ei nes Sühn op fers zur Til gung
un se rer Sün den. Denn auch die ein sichts- und reue volls te Sün den er kennt nis
und Selbst ver ur tei lung des Men schen kann sei ne ge sche he nen Sün den nicht
un ge sche hen ma chen, noch sei ne an ge bo re ne sün di ge Na tur auf he ben. So
wei sen denn al le je ne Op fer hin auf
das ei ne gro ße Op fer von Gol ga tha,

das nicht Men schen ge bracht ha ben, son dern das Gott selbst ge bracht hat.
Da tat Gott, was dem Mo ral ge setz un mög lich war und was auch un ser
Fleisch nicht ver moch te, näm lich da hob er selbst die Fol gen un se res Ab fal ‐
les auf und be sei tig te un se re Schuld und Un zu läng lich keit vor ihm. Denn da
gab er Je sus, sei nen ewi gen Sohn, und warf un ser al ler Sün de auf ihn, den
Chris tus, der durch den ewi gen Geist sich selbst oh ne Fle cken Gott ge op fert
hat zur Ab schaf fung un se rer Sün de durch das ein für al le mal ge sche he ne
Op fer sei nes Lei bes, und hat so durch ein Op fer auf im mer dar voll kom men
ge macht, die ge hei ligt wer den (He br. 9,10. 26; 10,10. 14). So konn te das für
uns ge schlach te te Lamm Got tes tat säch lich aus ru fen:

Es ist voll bracht!
Doch jetzt hö re gut zu! Die ser Aus ruf ist die hells te Freu den bot schaft für
al le Welt, denn er be deu tet die Ver ge bung un se rer Sün den, die Er lö sung
durch Chris ti Blut und un se re Ver söh nung mit Gott. Aber er ist zu gleich die
ver nich ten de Ge richts bot schaft für al le re li gi ö sen Leu te, denn er ent wer tet
je den sitt lich-re li gi ö sen Selbs t er lö sungs ver such der Men schen. Gip felt doch
das Stre ben und Tun al ler nur re li gi ö sen Leu te dar in, selbst voll brin gen zu
wol len, was Je sus für uns voll bracht hat und was doch kein Mensch voll ‐
brin gen kann, näm lich un se re Schuld vor Gott zu til gen, un se re Na tur zu
ver än dern und uns al so selbst zu er lö sen! Sie he, dar in un ter schei det sich das
bib li sche Chris ten tum von al len Re li gi o nen, denn al le Re li gi o nen pre di gen,
was der Mensch tun muß zu sei ner Er lö sung, das bib li sche Chris ten tum
aber of fen bart uns, was Gott ge tan hat zu un se rer Er lö sung. Der re li gi ö se
Mensch sucht Gott, aber un ter Um ge hung und Über se hung des al lein gül ti ‐
gen Op fers Got tes in Je sus Chris tus.
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Welch ein heil lo ser Irr tum!

Aber der heil lo se Irr tum wird zum fluch vol len Miß ver ständ nis, wenn wir
be den ken: das Op fer Je su Chris ti be deu tet den Tod un se res Ich, die Op fer
der re li gi ö sen Leu te sol len aber be deu ten die Ret tung ihres Ich.
Das Lie bes- und To des op fer Chris ti be deu tet die Ver wer fung un se res ge ‐
sam ten Tuns und Op ferns, be lehrt uns al so, wie Gott über uns aus sichts los
ru i nier te und ge fal le ne We sen denkt, und zwingt uns mit hin zur Selbst be ‐
schä mung, Selbst ver wer fung und Selbst auf ga be, näm lich zur Hin ga be an
Gott und sei nen Ge kreu zig ten. Zer bro che nen Geis tes, zer schla ge n en Her ‐
zens, wie wir vor hin hör ten, brin gen wir Gott das ein zi ge Op fer, das uns an ‐
ge sichts des Op fers von Gol ga tha noch zu brin gen üb rig bleibt und von
Gott nicht ver ach tet wird – näm lich un ser bank rot tes Ei gen le ben, un ser
elen des Nichts. Nie mals kön nen wir Gott mehr brin gen als die ses; nie mals
er war tet Gott mehr von uns als die ses! Aber das ge nügt auch völ lig. Je der,
der vor dem Ge kreu zig ten den ei ge nen Bank rott un ter schreibt, emp fängt
auf Grund des Op fers Chris ti, an stel le des ver wor fe nen Ei gen le bens Le ben
und Geist Chris ti, Ver ge bung der Sün den, Ver söh nung und Ge mein schaft
mit Gott und Frucht bar keit für Gott. – Wer aber nicht haßt sein ei ge nes Le ‐
ben, kann nicht Je su Jün ger sein (Luk. 14,26).

Und nun sie he, die re li gi ö sen Leu te be trei ben ge ra de das Ge gen teil; ihr Op ‐
fern be deu tet die Ret tung ihres ei ge nen Le bens. Sie he, wie groß und reich
sie doch sind! Sie he, was sie ihrem Gott nicht al les brin gen kön nen! Sie
brin gen ihm ihr bra ves, ed les Herz. Sie brin gen ihm ih re schö nen re li gi ö sen
Ge füh le. Sie brin gen ihm ih re ge le gent li che Reue und gu ten Vor sät ze und
from men Be stre bun gen und ihr re li gi ö ses Wis sen. Sie brin gen ihm ih re
wohl auf ge zähl ten Kir chen be su che, Sa kra ments emp fäng nis se und Al mo sen ‐
spen den. Sie brin gen ihm ih re An dach ten, Trä nen, Ge be te und Fas ten. Sie
brin gen ihm wohl aus wen dig ge lern te Bi bel sprü che, Ge sang buch ver se und
Glau bens be kennt nis se, so wie Tauf- und an de re Schei ne. Sie brin gen ihm
schö ne Ge sän ge, Fest klei der, from me Mie nen, Blu men und Wachs ker zen.
Sie brin gen ihm ihr auf rich ti ges Su chen nach Wahr heit, ih re De mut und
Lie be, ihr so zi a les Mit leid, ihr Ein tre ten für so zi a le Ver bes se rung und die
Ver ede lung der Mensch heit. Sie brin gen ihm ei nen schwe ren Sack voll gu ‐
ter Wer ke und re spek ta bler Leis tun gen. Ja, sie brin gen ihm ih re gan ze
höchst re spek ta ble und lie bens wür di ge Per sön lich keit, der je der Nach bar
und Po li zist be zeu gen muß, daß sie nie im Zucht haus ge ses sen. Mehr noch,
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die re li gi ö sen Leu te brin gen Gott so gar ihr Le ben. Sie op fer ten sich ja auf
für ir gend ei ne gu te Sa che. Denn auch heu te noch gibt es wohl Leu te, die im
Ver trau en auf ihr re li gi ö ses Herz wie Tho mas und Pe trus sa gen wür den:
„Las set uns hin ge hen und mit ihm ster ben!“

O ja, dies al les ver mag der re li gi ö se Mensch, denn dies ist eben Re li gi on,
aber nicht Chris ten tum. Dies al les ent spricht noch der Na tur des ge fal le nen
Men schen, bringt Be tä ti gung und Ent fal tung des Ei gen le bens, ver schafft
Eh re und Grö ße dem ge lieb ten Ich. Denn in dem al len steckt der eit le Zug
des Men schen zur Selbs t er lö sung und Selbst er hö hung. Nicht die Tat Got tes
auf Gol ga tha ist sei ne Er lö sung – wie viel man viel leicht auch davon
schwat zen mag –, son dern sei ne ei ge nen Ta ten er lö sen ihn. Nicht das Lie ‐
bes- und To des op fer Chris ti recht fer tigt und ver söhnt ihn mit Gott, son dern
sei ne ei ge nen zahl lo sen Op fer sol len sei ne Recht fer ti gung be wir ken, d. h.
dem ge lieb ten Ich zur Ret tung die nen.
Ge hörst du zu der Men ge die ser re li gi ö sen Leu te, dann laß dir jetzt sa gen:
So ver lo ren dein Su chen nach Gott ist, so ver lo ren ist dein Op fern vor Gott,
und so ver lo ren bist du selbst. Denn nie ist es dir ein ge fal len, vor dem ge ‐
kreu zig ten Got tes soh ne das To des ur teil über dein selbst herr li ches Ich zu
emp fan gen. Nie hat sein Geist dei nen stol zen Geist zer bre chen kön nen! Nie
ist dir das Herz zer schla gen und durch bohrt wor den vor sei nem durch bohr ‐
ten Her zen! Nie hast du dein Le ben vor ihm nie der ge legt, daß er dir hät te
sein Le ben mit tei len kön nen!

Er kam in die se Welt,
„Und hat um dich ge wor ben. 
Ge wor ben, wie kei ner wirbt,
Und ist für dich ge stor ben,
Ge stor ben, wie kei ner stirbt. “

Und du, was hast du dar aus ge macht? Ei ne alt ge wohn te Ge schich te zum
Aus wen dig ler nen oder zum über le ge nen Kri ti sie ren! Ein bun tes Bild! Ein
Ko mö di en spiel! Ein paar Kir chen fes te! Ein paar fi de le Fei er ta ge! Ein from ‐
mes oder klu ges oder fre ches Ge schwätz! – Willst du jetzt da bei ste hen
blei ben? Ir re dich nicht! Chris tus spricht: „Wer ir gend sein Le ben ret ten
will, der wird es ver lie ren“ (Luk. 9,21). Ver rech ne dich nicht! Dein Le ben
ist durchs Kreuz von Gol ga tha ret tungs los ver ur teilt und ge rich tet. Un ter ‐
wirf dich jetzt im Glau bens ge hor sam die sem Ur teil; denn Ge hor sam ist bes ‐
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ser denn Op fer! Wer da noch fer ner auf sein Fleisch sä et, wird von sei nem
Fleisch nur Ver der ben ern ten (Gal. 6,7). Zwar hoffst du für dei ne Re li gi o si ‐
tät et was ganz an de res zu ern ten.

III.
Denn das Drit te war: Die re li gi ö sen Leu te er war ten von dem un be kann ten
Gott das Him mel reich als Be loh nung für ihr re li gi ö ses Su chen und Op fern.
Da bei ist es wie der im Grun de gleich, ob man sich das Him mel reich denkt
als Olymp oder Wal hal la, oder als jen sei ti ge Jagd grün de oder Luft ge fil de
mit schö nen Hu ris, ( Die Hu ris sind nach is la mi schem Glau ben Jung frau en
im Pa ra dies, die als Be loh nung den Se li gen die nen. Ko ran - Su re 44:54 )
oder als Nir wa na, oder als ir di sches Frei heits- und Frie dens reich, oder als
„ewi ge Se lig keit“ beim lie ben Gott. Haupt sa che ist je den falls, daß al le re li ‐
gi ö sen Leu te durch ihr ei ge nes Su chen und Tun sich ei nen Zu stand er rin gen
oder ver die nen wol len, der ih nen ir gend wie „Him mel“ scheint. Es ist der
Zu stand, wo man al ler Le bens be schrän kung, al lem Le bens kampf, al ler Le ‐
bens not, al lem Schmerz, al ler Schuld, al lem äu ße ren und in ne ren Un frie ‐
den, al ler Got tes- oder Ide al fer ne ent ho ben, al so er löst ist. Wie be mer kens ‐
wert ist es doch, daß die Men schen die sen Him mels traum nicht los wer den
kön nen! Selbst wenn sie das Jen seits leug nen, träu men sie noch vom Him ‐
mel auf Er den oder – welch hart nä cki ge Him mels sehn sucht! – von der Ru ‐
he im Gra be! Sie he da, die zer trüm mer te Er in ne rung an ih re ver lo re ne Grö ‐
ße und Be stim mung! Ja, sie füh len und wis sen es al le: Ru he in Gott, Ru he
im „Ide al“, das wä re der Him mel!

Dar um auf, laßt uns den Him mel er rin gen! Laßt uns ei nen Turm bau en, der
bis in den Him mel reicht! Den Turm der gu ten Wer ke und re li gi ö sen Ge ‐
bräu che! Den Turm der ed len, er ha be n en Ge dan ken und hu ma nen Be stre ‐
bun gen! Den Turm des kul tu rel len Fort schrit tes und der Ver ede lung der
mensch li chen See le! Den Turm, der ins Über mensch li che hin auf führt und
ins Gött li che er hebt! Denn das ist al ler re li gi ö sen Men schen er ha ben ster
und zu gleich frech ver we gens ter Traum: „Wir wer den sein wie Gott“ (1.
Mo se 3,5)! „Wenn es Göt ter gä be“, ruft der durch weg sehr re li gi ö se Phi lo ‐
soph Nietz sche aus, „wie hiel te ich es aus, nicht Gott zu sein!“ Dar um
„wer fet den Hel den in eu rer Brust nicht weg“, baut und ringt, daß das Er be
un ser wer de!
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Seht ihr sie rin gen und bau en, die se re li gi ö sen Leu te? O, sie sind an der Ar ‐
beit! Mit höl li scher Klug heit pas sen und fü gen sie in ein an der. Seht, wie sie
ih re Ab bruchs ar beit ver su chen am Fel sen tur me des Wor tes Got tes! Seht,
wie sie das her aus ge bro che ne Ma te ri al ver bin den mit Bud dhis mus, Theo so ‐
phie, Spi ri tis mus, Ok kul tis mus, grie chi scher, mo ham me da ni scher und ver ‐
irr ter ka tho li scher Mys tik, ame ri ka ni scher „Christ li cher Wis sen schaft“ und
rus si schem Tol stoi is mus, mit Na tur wis sen schaft und Kunst, mit Phi lo so phie
und Tech nik, mit Dar wi nis mus und Kar ma leh re, mit So zi a lis mus, In di vi du ‐
a lis mus und mo derns ter Theo lo gie! Seht, wie die Fun da men te längst ge legt
sind, wie das Bau werk be reits im po nie rend in die Hö he wächst! Wie sie
sich er hebt, die stol ze Ein heits re li gi on des re li gi ö sen Men schen geis tes, die
ei ne ge wal ti ge, al le Kul tur völ ker um fas sen de Uni ver sal re li gi on des An ti ‐
chris ten tums, der aus ge bo re ne tat säch li che „Mo nis mus“!

Denn es ist das Ge heim nis der Ge setz lo sig keit (2. Thess. 2,7), daß Sa tan in
Licht ge stalt wirkt, die Wöl fe im Schafs pelz rau ben, und der Dra che wie ein
Lamm re det. Das Zau ber wort, mit dem er die Men schen blen det, hieß, heißt
und wird hei ßen: Re li gi o si tät, Re li gi o si tät, Re li gi o si tät!
Drei Zie le wird die se wer den de Ein heits re li gi on ver fol gen: ers tens, schein ‐
bar vor ur teils frei es tes Gott- oder Wahr heits su chen un ter fort schrei ten der
Ver wer fung der bib li schen Got tes of fen ba rung; zwei tens, weit ge hends te Op ‐
fer wil lig keit (So zi a lis mus, Kul tur auf ga ben, sa ni tä re oder ok kul tis tisch-mys ‐
ti sche As ke se), al so ge stei ger tes mensch li ches Tun in be treff der Selbs t er lö ‐
sung; drit tens, die Er obe rung des Him mels und der Gott gleich heit (2. Thess.
2,4). – Und al le ver we ge ne Hoff nung wird sich da bei be rau schen an dem
Klang des Wor tes: Ent wick lung. Zu gleich wird die se aus rei fen de Re li gi on
der Selbs t er lö sung im mer un ver hüll ter ge gen ei nen Feind kämp fen. Meinst
du et wa ge gen Gott? O nein, du irrst! Sie wer den in ho hen Wor ten von dem
„Gott“ re den, den sie zu fin den hof fen oder ge fun den zu ha ben glau ben.
Meinst du et wa ge gen Je sus? O nein, du irrst! Sie wer den ihn im mer dar als
ei nen bra ven Mann eh ren. Meinst du et wa ge gen die Kir che? O nein, denn
sie wer den ei nen präch ti gen kirch li chen Ein heits kult ein rich ten. Aber sie
wer den wie ein Mann kämp fen ge gen die Tor heit und das Är ger nis des
Kreu zes von Gol ga tha.

Ge gen die Tat Got tes im blu ti gen Sühn op fer Chris ti wer den sie sich auf leh ‐
nen, die ihr Tun und Op fern ent wer tet. Ge gen das Ur teil Got tes im Kreuz
wer den sie re bel lie ren, weil es ihr stol zes Ich ver wirft und ih rer Selbs t er lö ‐
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sung wi der spricht. Das auf ge rich te te Fluch holz wer den sie zu zer trüm mern
su chen, weil es ih nen den Him mel und den Thron Got tes ver sperrt.

Siehst du sie stür men? Bist du gar un ter den Stür men den?
O Men schen kind, dann laß dir noch ein mal ins Ohr ru fen, was der All mäch ‐
ti ge durch den Pro phe ten Ob a d ja über Edom und al le re bel li schen Edo mi ter
al ler Zei ten aus ruft:

„Der Über mut dei nes Her zens hat dich ver führt, der du in Fel sen klüf ten, auf
ho hem Sit ze wohnst und in dei nem Her zen sprichst: Wer wird mich zur Er ‐
de her ab stür zen? Wenn du dein Nest auch hoch bau est wie der Ad ler, und
wenn es zwi schen die Ster ne ge setzt wä re: ich wer de dich von dort her ab ‐
stür zen, spricht Jahwe. “

Sie he, der Che rub mit dem hau en den Schwert steht vor al ler Him mel Pfor ‐
ten und wird dir den Ein gang ver weh ren ins Pa ra dies dei ner Selbs t er lö sung.
Und Chris tus selbst wird die stol ze Uni ver sal re li gi on des An ti chris ten tums
ver nich ten durch die Er schei nung sei ner An kunft (2. Thess. 2,8). Und auch
du wirst ihm einst be geg nen am Ta ge der letz ten Ab rech nung. Nicht dem
bra ven Man ne, son dern dem Kö nig al ler Kö ni ge, den du einst als Lamm
Got tes ver warfst. Zit ternd wirst du dann vor ihm ste hen, aber dich schnell
dei ner un be streit ba ren Re li gi o si tät ent sin nen und wie in selbst ver ständ li cher
Ver trau lich keit zu sa gen be gin nen: „Herr, ha be ich nicht in dei nem Na men
dies ge tan und das ge tan?“ Und er wird dir dann be ken nen: „Ich ha be dich
nie mals ge kannt, wei che von mir, du Übel tä ter!“ –
Ver lo re nes Su chen, ver lo re nes Op fern, ver lo re ner Him mel!

Ver lo re nes Er den le ben, ver lo re ne Ewig keit! –

Und doch ist auch für dich der Him mel der ewi gen Ge mein schaft mit Gott
durch den Mitt ler Je sus Chris tus be reit; denn Je sus starb auch für dich!
Und doch bist auch du in Wahr heit be stimmt, voll kom men zu sein, wie der
Va ter im Him mel voll kom men ist, in dem du be stimmt bist, dem Bil de sei ‐
nes Soh nes gleich för mig zu sein! (Matth. 5,48; Röm. 8,29).

Gib jetzt dem Got tes ur teil von Gol ga tha über dir recht. Le ge dich als ein
durch den Sün den fall aus sichts los ru i nier ter, ver ur teil ter Ver bre cher, als ein
müh se lig und be la de ner Bank rot teur und Bett ler zu Je su, dei nes Herrn, Fü ‐
ßen. Sieh in ihm al lein, im Op fer sei nes Lei bes und Blu tes, den Weg zu rück
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zu Gott. Sieh in ihm dei ne al lei ni ge Weis heit, Ge rech tig keit, Hei li gung und
Er lö sung (1. Kor. 1,30). Rech ne fort an nur noch mit Je sus. Ver traue dich
rück halts- und bedin gungs los der in Chris tus er schie nen en heils amen Gna ‐
de Got tes für ar me sün di ge, ver lo re ne Men schen an. Laß die Bi bel als Wort
Got tes rück halts- und bedin gungs los dei nes Fu ßes Leuch te und das Licht
auf dei nem We ge sein. Und – du wirst ein Wie der ge bo re ner, ein aus dem
Geis te Got tes er neu er ter Mensch wer den, ei ne in Chris tus ganz neue Schöp ‐
fung (2. Kor. 5,17), ein Kind und Sohn Got tes, ein Bür ger des Kö nig rei ches
der Him mel, ein Er be ewi gen Le bens und ewi ger Herr lich keit. Gott ist dann
tat säch lich ge fun den, al les Op fern er füllt im Glau bens ge hor sam dei nes vor
Chris ti Op fer nie der ge leg ten Le bens, und der Him mel dein ewig Erb teil,
denn dein Na me wird dann an ge schrie ben ste hen im Bu che des Le bens.

Men schen kind, wa ge die sen Glau bens schritt, un ter wirf dich Je sus, und ein
neu es, wun der rei ches Da sein, ein Le ben voll Got tes kraft (1. Kor. 1,18) und
Got tes weis heit wird dir mit ihm ge schenkt wer den.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____–-____–-____–-____–-____–-____–-____–-
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
Pa rab rahm - Das Wort stammt aus dem Sans krit (Spra che) und lässt sich mit „höchs te künst le ‐
ri sche und geis ti ge Voll en dung“ über set zen.
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